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Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

vor Ihnen liegt wieder eine Ausgabe unserer Vereinszeitschrift. Sie ist nicht ganz so 

umfangreich wie die letzte vom Februar, aber wir wollten möglichst aktuell sein.  

 

Vor allem wollten wir die Mitglieder fristgerecht zu einer außerordentlichen Mitglie-

derversammlung einladen.  Während unsere im Jahre 2012 geänderte Vereinssatzung  

seit rund einem Jahr im Vereinsregister eingetragen ist, hat das Finanzamt Osterholz 

Bedenken geäußert. Wie bei allen gemeinnützigen Vereinen, muß das Finanzamt alle 

drei Jahre prüfen, ob die Voraussetzungen für die Gewährung der Gemeinnützigkeit  
noch vorliegen.  

 

Im Rahmen dieser Prüfung hat uns das Finanzamt aufgefordert, Anpassungen unserer 

Vereinssatzung vorzunehmen. Sie betreffen den Vereinszweck, die politische, religiö-

se und auch Ărassischeñ Unabhªngigkeit, den Umgang mit den finanziellen Mitteln 

und das Verfahren im Falle einer Vereinsauflösung oder einer Änderung des Vereins-

zwecks.  

 

Unser Kassenführer Uwe Roschen  hat die uns als Mustersatzung vorgelegten Ände-

rungswünsche in den bisherigen Satzungstext eingearbeitet,  wobei, insbesondere 

beim Vereinszweck , auch auf die einschlägigen Bestimmungen der Abgabenordnung  
Bezug genommen wird. Die Mitglieder bekommen mit der Einladung zur außeror-

dentlichen Mitgliederversammlung im November diesen vorläufigen Entwurf.  Para-

llel erfolgt noch eine endgültige Abstimmung mit dem Finanzamt. Die endgültige 

Fassung legt der Vorstand den Mitgliedern dann in der Versammlung zur Beschluß-

fassung vor.   
 

Hilmar Kohlmann  

 

Redaktionsschluß für die Ausgabe Frühjahr 2014 ist 

Mittwoch, der 15. Januar 2014 
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Der Vorsitzende an die Mitglieder und Freunde 
 

Liebe Mitglieder, liebe Freunde des Heimatvereins, 

 

in den letzten Monaten bewegte sich in unserem Heimatverein wahrlich sehr viel.  

Neben der eigentlichen vielseitigen Heimatvereins-Arbeit wurde im neuen Domizil, 

dem Emmi-Brauer-Haus, fleißig geplant, Ideen entwickelt, Sachen aussortiert, ge-

hämmert, gebaut und getragen. Viele fleißige Mitglieder des Heimatvereins erreichten 

mit großem persönlichen Engagement die Voraussetzungen, aus einem Wohnhaus ein 
Heimatmuseum zu schaffen. Mein Dank gilt ganz besonders Karl-Heinz Sammy und 

seinem Team sowie Stephan Rohdenburg, die in vorbildlicher Weise mit Mitgliedern 

aus den einzelnen Fachbereichen das gesteckte Ziel erreicht haben. Die Räume haben 

nun ein neues, ansprechendes Outfit bzw. wurden neu gestaltet und die ersten Regale 

und Schreibtische sind bereits aufgestellt und die Umzugskartons gepackt. 

Die Zeit des Abschieds von unserem liebgewonnen Heimatmuseum im Herzen des 

historischen Kerns Lilienthals ist somit gekommen, und während ich diese Zeilen 

schreibe, blicke ich in Gedanken, auch etwas melancholisch, auf diesen erlebnisrei-

chen Zeitabschnitt unseres Vereins zurück.  

Ich erinnere mich noch gut und gern an den Tag und die Stunde, als unser damalige 

Vorsitzende Fritz Gagelmann die ĂHeimatstubeñ im alten Lilienthaler Rathaus mit 
Stolz und großer Freude eröffnete. Es war der 28. August 1966. Viele Jahre später, im 

September 1991, konnten wir die Einweihung am jetzigen Standort feiern und aus der 

ĂHeimatstubeñ wurde damals unser ĂHeimatmuseumñ. 

Jetzt blicken wir voller Hoffnung in die Zukunft, und wir können schon bald in das 

eigene Domizil mit unserem Heimatmuseum einziehen, welches wir von unserem 

Gründungsmitglied Emmi Brauer erbten. Es ist für uns alle wieder eine Zäsur und ein 

Neuanfang. Hermann Hesse formuliert es in seinem bekannten und schönen Gedicht 

poetischer, er sagt: ĂUnd jedem Anfang wohnt ein Zauber inne.ñ Wollen wir uns des-

halb auch von diesem Zauber leiten lassen. 

Am 2. November 2013 werden wir im ĂSchroeter-Saalñ unser familiengeschichtli-

ches Schroeter-Buch ĂVon der Sternenwelt fasziniertñ vorstellen. Peter Richter 
und ich freuen uns und sind dankbar, dass wir beim Schreiben so viel Unterstützung 

und fachkundige Beratung erhielten. Ein Novum ist es, dass erstmalig mit Dr. Heide 

Bittner, Carol Page und Herbert F. Schroeter auch Schroeter-Nachfahren über 

ihren berühmten Ahnen in diesem Buch schreiben und über das Leben und Wir-

ken der nachfolgenden Generationen berichten.  

Dank möchte ich allen heimat- und familiengeschichtlich interessierten Sponsoren 

aussprechen, die es uns ermöglicht haben, dieses wertvolle Buch in einer sehr anspre-

chenden Form zu einem Preis von ú 14,80 herauszugeben. 

Ich wünsche Ihnen allen eine gute Zeit. 

 

Herzlichst 

 
Ihr Harald Kühn 
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Peter Richter  

Ein Ausflug nach Lilienthal im Jahre 1913 
 
Bei meinen Recherchen f¿r die Serie ĂVor 100 Jahrenéñ in der Zeitschrift ĂHeimat-

Rundblickñ entdeckte ich k¿rzlich einen Beitrag in der ĂW¿mme-Zeitungñ, der ein-

drucksvoll unseren Ort und das damalige Ausflugs-Geschehen schildert. Wenn auch 

viele Jahre seit jenen Tagen vergangen sind, so ist doch dieser Blick zurück in die Zeit 

unserer Vorfahren vor allem deshalb interessant, weil er uns  mehr vermittelt, als auf 

alten Fotos zu sehen ist. (Anmerkung: Die damalige Rechtschreibung ist unverändert 

geblieben.) 

 

 
Bahnhof Lilienthal vor 100 Jahren 

 

ĂAn einem wunderschºnen Sommertage saß ich in meinem gemütlich eingerichteten 

Zimmer, darüber nachdenkend, welcher Ort als Ziel eines Nachmittags-Ausfluges zu 

wählen sei. Frau Sonne lugte neugierig durch jede, noch so kleine Spalte und warf 

zitternd ihre Reflexe auf Tisch und Stühle. Da der Tag sehr heiß war und anstrengende 

Fußtouren nicht mein Fall sind, entschloß ich mich für ,Lilienthal!´ Gewiß wird beim 

Lesen dieses Namens das Herz vieler Bremer und vieler Bremerinnen höher schlagen 

in Erinnerung dort angenehm verlebter Stunden. Wer kennt nicht das    
s c h ö n e         L i e d: ,Heute fährt zum ersten Mal Jette mit de Muff nach Lilienthal!´ 

Also vertrauten wir uns mit fidelen Bekannten der Kleinbahn an und fuhren bei glü-

hender Hitze vom Parkbahnhof über Güterbahnhof, Horn, Lehesterdeich, Borgfeld 

nach Lilienthal. Meine anfängliche Angst, daß der Lok die Puste ausgehen könnte, 

verlor sich, als wir erst wohlbehalten über Lehesterdeich hinaus waren. Weniger war 

ich mit meinem Platze zufrieden, weil mein Nachbar, ein für Naturschönheit schwär-

mender und sehr umfangreicher Herr, mich so beengte, daß ich beinahe mit dem Fuß-
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boden Bekanntschaft machte. Immerhin waren wir im Vorteil gegen viele Passagiere, 

die die ganze Fahrt stehend auf dem sehr beengten Platz zurücklegen mußten. Diese 

humorvollen Intermezzi beeinträchtigten keineswegs unsere fidele Stimmung und so 

gelangten wir nach Verlauf einer halben Stunde glücklich ans Ziel. Schon von der 

Bahn aus macht Lilienthal  einen freundlichen Eindruck und ist unbestritten ein nied-

liches Stückchen Erde. Langgestreckt, teils von Wäldchen durchzogen, teils begrenzt, 

geben ihm zu beiden Seiten der Ortsstraße angepflanzte Bäume etwas Idyllisches. An 

einer Seite, ganz von Wasser umzogen, auf dem die Kahnfahrt betrieben wird, übt es 

auf die Besucher eine große Anziehungskraft aus. 

 

Scharenweise waren die Passagiere der Bahn entströmt und verteilten sich auf 
,Bahnhofsweg´ und ´Jungfernstieg´. Letzterer, ein schmaler, aber viel betretener Weg, 

führt auch den Namen ,Philosophenweg´. Mit welcher Berechtigung er den klangvol-

len Namen führt, entzieht sich meines Wissens. In älterer Zeit hieß er ,Poggenpad´; 

gewiß wegen der vielen dort hüpfenden, in wunderbaren Lauten quakenden Frösche. 

Wir wählten den weitaus bequemeren Bahnhofsweg und erreichten schon nach weni-

gen Minuten Peter´s Gasthaus, das in seinen verschiedenen Sälen hunderte von Men-

schen beherbergte. Weil daselbst alles überfüllt und weder auf der Veranda noch im 

Garten Platz zu bekommen war, entschlossen wir uns für ,Kummer´s Hotel´, wo wir, 

ob der guten Verpflegung, bald in die heiterste Stimmung gerieten. Die lauschigen 

Gartenplätze waren recht für Liebende geschaffen! ï Doch ich werde indiskret, was 

mir hoffentlich Bekannte nicht übel nehmen, die ihr Glück eben diesem lauschigen 
Plätzchen zu verdanken haben.  

 

Man tanzte bei Frahme und ,Mutter Murken´ 

 

Ganz in der Nähe der Kirche, gegenüber der neu erbauten Sparkasse, liegt ,Frahmes 

Gasthaus´, dem wir noch einen kurzen Besuch abstatteten. Nachdem wir den mit vie-

len Bäumen verzierten Flur passiert hatten, nahm uns der mit Parkett belegte Saal in 

seine gastlichen Mauern auf und wir vergnügten uns mit Tanzen; bis jemand dem 

großartigen Gedanken Worte lieh, noch ,Murkens Gasthaus´ aufzusuchen. Begeistert 

wurde der Vorschlag angenommen und wenige Minuten später zog die ganze Gesell-

schaft, das Gerichtsgebäude links liegen lassend, zum vorerwähnten Lokal. Über einen 

großen, voll mit Wagen besetzten Hof gelangten wir auf eine geräumige Diele, auf der 
wir im Hintergrunde einen schönen geschnitzten Schrank gewahrten, den Herr 

Murken aus dem Nachlasse der berüchtigten Giftmischerin Gesche Margarete 

Gottfried erstand. Diese war vor Zeiten eine häufige Besucherin der ,Stadt Bremen´ 

(wie das Lokal auch genannt wird) und kam vierspännig gefahren. Von der Diele 

rechts (nur durch ein Zimmer getrennt) hörten wir schon die reizenden Weisen eines 

Musikautomaten, nach denen fast sämtliche Besucher das Tanzbein schwangen. Wir 

hatten schon unsere helle Freude an der Grazie, mit welcher hier die Kunst des Tan-

zens geübt wurde, und mischten uns unter die fröhliche Schar. Ab und zu begrüßte die 

joviale, sehr zuvorkommende Wirtin, die weit und breit bekannte ,Mutter Murken´, 

ihre Gäste dann eiligst wieder in die Küche zurückkehrend, um den materiellen An-
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sprüchen ihrer Gäste gerecht zu werden. Vom Tanzen ermüdet, stärkten wir uns 

durch tadellos zubereitete Speisen und Getränke, die uns im Garten unter alten schat-

tigen Linden trefflich mundeten.   

 

 
 

Nach der Hitze des Tages empfanden wir die abgekühlte Temperatur doppelt ange-

nehm und beschlossen, um voll und ganz auf unser Vergnügen zu kommen, noch eine 

Kahnfahrt zur naheliegenden Falkenberger Brauerei. Ein schöneres Vergnügen kann 

ich mir kaum denken; selbst jemand, der weit größere Ansprüche zu machen gewohnt 

ist, wird von einer solchen Fahrt befriedigt sein. Auf leise schaukelnden Wellen brach-
te uns die gewandte Schifferin mit Staken (statt Rudern) unser Boot schnell vorwärts. 

Besonders schön war die Fahrt am Holze vorbei, wo auf Bäumen und Sträuchern die 

gefiederten Sänger ihr lustiges Abendlied sangen. Ganz in Gedanken versunken ob der 

angenehmen Fahrt, näherten wir uns bald der Brauerei, wo unsere Bootsfrau, dem 

Eingang nicht allzu ferne, noch ein freies Plätzchen zum Anlegen entdeckte, um uns 

mit sicherer Eleganz ans Land zu befördern. Erhitzt von der schweren Arbeit, nahm 

sie dankend eine Erfrischung, um später mit neuer Ladung die Rückfahrt anzutreten. 

Wir verbrachten daselbst noch einige erholsame Stunden und kehrten dann  von dem 

angenehm verbrachten Nachmittag sehr befriedigt in unsere heimischen Penaten zu-

r¿ck, um vielleicht schon am nªchsten Sonntag dieselbe Tour zu unternehmen. H. W.ñ   
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Peter Richter 

Erste Straßennamen in Lilienthal  

im Jahre 1913 
 

Wir erleben in diesen Jahren eine Umgestaltung unseres Ortes in einem ungewöhnli-

chen MaÇe, ein wenig unheimlich anmutend und fast beªngstigend. Ob auf der Ăgrºß-

ten Baustelleñ mit einer Lªnge  von ungefªhr 5 km oder in den vielen Neubaugebieten, 

überall herrscht - mit Ausnahmen - eine rege Bautätigkeit. Unser Ort verändert aber 

nicht erst in unserer Zeit sein Aussehen. Auch schon früher wurden mit der Zunahme 

der Einwohnerzahl  einhergehend neue Häuser, Geschäfte, Wege und Straßen gebaut. 

 
Kaum vorstellbar ist es aber, dass unsere Vorfahren bis in die Zeit vor 100 Jahren 

ohne Straßennamen auskamen. Hier unterschied man Bewohner mit demselben Nach-

namen einfach durch die nachgestellte Hausnummer, zum Beispiel Cordes Nr. 27 und 

Cordes Nr. 91. Man kannte sich, und der heimische Briefträger wusste genau, wohin 

er welche Post befördern musste. Das änderte sich jedoch in der Zeit um 1900. Neu-

bürger zogen hinzu, und mit der Zeit wurde es immer schwieriger,  auf Anhieb den 

gesuchten Einwohner anzutreffen, ob es nun den Postboten oder einen Gerichtsdiener 

des damals hier noch existierenden Amtsgerichtes betraf.  

 

Im Januar 1913 schließlich sollte das allerdings einfacher werden. Dazu erfährt der 

Leser in  einem Bericht der WÜMME-ZEITUNG über die Tagung des Gemeindeaus-
schusses:                                                                          

ĂIn der letzten Sitzung wurde dem in der Gemeindeversammlung geªuÇerten 

Wunsch entsprechend über die Benennung der Ortsstraßen verhandelt. Es wurden 

folgende Namen in Vorschlag gebracht:  

Straße von Kleeberg bis J. C. F. Cordes: ´Landstraße´    

von W. Bokelmann bis Ww. Rieken: Twerwegstr. ́   

  

von Tiedemann bis Gastwirt Murken: ËOrtsstraÇeËñ é.. 

(Es folgen weitere 13 Vorschläge) 

 

Am 14. März berichtet die Zeitung dann von einer entscheidenden Maßnahme:

                 ĂDer GemeindeausschuÇ legte in seiner gestrigen Sitzung für die 
Ortsstraßen folgende Namen fest:     

    

Landstraße von Kleeberg bis J. C. F. Cordes: ´Hauptstraße´ 

Straße von Bokelmann bis Ww. Rieken: ´Feldhäuser Str.´ 

Straße zum Bahnhof: ´Bahnhofstraße´ 

Straße von Tiedemann (Anm.: heute Platzhirsch) bis Gastwirt Murken: 

´Klosterstraße´ 

Straße von Geheimrat Ruckert bis Stadtlander: ´Arpsdamm´ 
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Straße von G. Gerken bis R. Cordes: ´Am Mühlenbach´ 

Straße nach Mohr: ´Lake´ 

Straße von Ww. Busch bis Ww. Bruns: ´Am Fischerteich´ 

Straße von Niermann bis Jak. Viohl: ´Konventshof´ 

Fußweg über D. Brünings Gehöft: ´Im Bruch´ 

 

 
 

Fußweg von Ww. Bohn zum Bahnhof: ´Am Klepperhof´ 

Straße von Ww. Wackernah bis zur Gasanstalt: ´Zinckestraße´ 

Straße von Killig bis an die Bahn: ´Einstmannstraße´ 

Straße vom Amtsgericht bis Ww. Behrens: ´Schroeterstr.´ 

Straße von der Sparkasse bis Ww. Horstmann: ´Kirchenstr.´ 

An den Straßen sollen Namensschilder angebracht werden. ï In der Sitzung wurde 

ferner u.a. beschlossen, wegen der Beseitigung eines über die Bahnhofstraße gezo-

genen elektrischen Drahtes die erforderlichen Schritte zu tun. ï Ein Orts-

Verschönerungs-Komitee wurde gebildet aus den Herren: Konr. Brüning, Hinrich 

Arps, P. Tiedemann, Apotheker W. Olivet und G. Gerken.ñ 
 

Fast alle der damals festgesetzten Straßennamen bestehen heute noch.  - Die Bildung 

eines ĂOrtsverschºnerungs-Komiteesñ zeigt uns, dass es damals schon Ambitionen 

gab, das Aussehen unseres Ortes nicht dem Zufall zu ¿berlassené  

 

 

 

 

 

 

       Werden Sie Mitglied des  

 Heimatvereins Lilienthal e. V. 
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Foto Erwin Duwe 

 

Abschied von Rolf Wilshusen 
 

Der Heimatverein Lilienthal trauert um sein Ehrenmitglied Rolf Wilshusen, der am 

11. September 2013 in Lilienthal verstarb. Der Verstorbene hielt dem Heimatverein 60 

Jahre die Treue und gehörte zu der Gründergeneration unserer heimatkundlichen Ge-

meinschaft. Bis zuletzt begleitete er die Arbeit des Vereins mit großem Interesse. In 

den langen Jahren seiner Zugehörigkeit war uns Rolf als Beiratsmitglied auf vielen 
Gebieten immer hilfreich und mit seinem umfangreichen heimat- und familienge-

schichtlichen Wissen stets ein guter Ratgeber. Verantwortlich war unser Heimatfreund 

auch viele Jahre für den technisch-organisatorischen Bereich. Sein freundliches, auf-

geschlossenes Wesen werden wir sehr vermissen. 

 

Der Heimatverein Lilienthal wird Rolf Wilshusen ein ehrendes Andenken bewahren. 

 

Unser Mitgefühl gilt seiner lieben Frau Hilde und der Familie. 
 

H. K.  
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Neuerscheinung 
 

Ein Buch für die Region 

zeitgeschichtlich ï familiengeschichtlich  

ï  authentisch 
 

ĂVon der Sternenwelt  

fasziniertñ 
 

Der Lilienthaler Astronom Johann Hieronymus 

Schroeter und seine 200 Jahre später entdeckte 

ungewöhnliche Familiengeschichte 
 

Das Buch erscheint in ansprechender Ausführung als  

Hardcover im 4-Farb-Druck im Verlag Langenbruch. 

 
 

 

 

Wir danken allen Sponsoren, die es uns ermöglicht haben,  

das Buch in dieser anspruchsvollen Form zum Preis  

von  ú 14,80 herauszugeben.   

Schulen und Bibliotheken unserer Region erhalten das 

Schroeter-Buch als Geschenk. 
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Lilienthals berühmtester Bürger 

und seine ungewöhnliche Familiengeschichte 
 

Johann Hieronymus Schroeter, geboren 1745 in Erfurt, war nicht nur 

ein umsichtiger und geschätzter Amtmann und Justizrat in Lilienthal, 

sondern auch ein leidenschaftlicher Astronom. Er widmete sich mit 

Hingabe und wissenschaftlicher Akribie der Himmelskunde. Sein 27-

füßiges Teleskop, das seinerzeit größte auf dem europäischen Festland, 

ermöglichte ihm dabei auch Planetenbeobachtungen und insbesondere 

eine intensive Erforschung der Mondoberfläche bei Tage. Seine 

ĂSelenotopographische Fragmenteñ, Band I und II, gehºren zweifellos 

zu den bedeutendsten wissenschaftlichen Standardwerken der Mond-

kunde. So verwundert es nicht, dass in Texten der Weltliteratur die 

hochinteressanten Erkenntnisse Schroeters ihr Echo finden, unter ande-

rem bei Johann Wolfgang von Goethe, Immanuel Kant, Jules Verne und 

Arno Schmidt. 

Im Jahre 1813 legten französische Besatzungssoldaten als Racheakt 

Lilienthal in Schutt und Asche. Einige Tage später zerstörten und plün-

derten sie dann auch die Sternwarte im Amtsgarten. Der größte Teil der 

astronomischen Werke und Geräte Schroeters wurde dabei vernichtet. 

Doch dieser ließ sich nicht entmutigen. Trotz seines geschwächten 

Gesundheitszustandes leitete er mit großem persönlichen Einsatz den 

sofortigen Wiederaufbau des Ortes ein und setzte damit Zeichen der 

Hoffnung bei den geplagten Einwohnern. 

200 Jahre später begeben sich in Deutschland Dr. Heide Bittner und in 

den USA Herbert F. Schroeter und Carol Page gleichzeitig auf die Su-

che nach ihrem berühmten Vorfahren. Sie können in Lilienthal erfolg-

reich den Schleier ihrer Ungewissheit lüften. 

Das Buch beschreibt erstmals Johann Hieronymus Schroeters Familien-

geschichte, von seiner Beziehung zur Bauerntochter Ahlke Lankenau 

aus Oberende bis in die Gegenwart, sowie die Bedeutung seiner wissen-

schaftlichen Forschungen und Erkenntnisse. 
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 An alle Mitglieder und Freunde des Heimatvereins 

Herzliche Einladung 
zu unserer Buchvorstellung 

ĂVon der Sternenwelt fasziniertñ 
Der Lilienthaler Astronom Johann Hieronymus Schroeter 

und seine 200 Jahre später entdeckte ungewöhnliche  

Familiengeschichte 
 

Dem Lilienthaler Ehrenbürger Conrad Naber 

und dem Schroeter-Experten Dieter Gerdes gewidmet 

 

Am Sonnabend, 2. November 2013, um 16.00 Uhr 

im Schroeter-Saal des Kulturzentrums ĂMurkens Hofñ  

in Lilie nthal 

 

Ein abwechslungsreiches und interessantes Programm erwartet Sie. 

¶ Begrüßung   Karl -Heinz Sammy  

zweiter Vorsitzender des Heimatvereins 

¶ Grußworte   Bürgermeister Willy Hollatz  

¶ Das   ĂF e s t l i e dñ  Chor und Orchester mit Schülerinnen  

und Schülern der Schroeter-Schule.  

¶ ĂWie alles begannñ ï  Harald Kühn   

Nachfahren melden sich   

¶ Ein familiengeschicht-  Verleger Jürgen Langenbruch 

liches Buch entsteht 

¶ Texte aus dem Buch  Peter Richter 

¶ Film von    Nach 200 Jahren - ein Schroeter 

Herbert Fouquet    wieder in Lilienthal  

¶ ĂEin historischer ¦berraschungsbesuché..ñ 

¶ Grußworte der deutschen und amerikanischen Schroeter-Familie  

werden aus Anlass der Buchvorstellung vorgetragen. 

Kleines ĂSchroeter-Quizñ mit Klaus-Dieter Uhden 

Gewinn: das neue ĂSchroeter-Buchñ. 
 

Eintritt frei    
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Zum Inhalt des Buches 
 

Wertvolle Ausführung im 4-Farb-Druck 

mit 80 Bildern und Dokumenten aus der deutschen und amerikanischen 

Schroeter-Familie, einige zum ersten Mal veröffentlicht. 

Sie finden u. a. folgende Beiträge: 
¶ Johann Hieronymus Schroeter ï sein Leben und Wirken 

¶ Auch die NASA würdigt Schroeter 

¶ Erfolgreiche Suche der Schroeter-Nachfahren 

¶ Aus der deutschen Schroeter-Geschichte ï Dr. Heide Bittner 

¶ Aus der amerikanischen Schroeter-Geschichte ï Carol Page 

¶ Würdigung und Anerkennung J. H. Schroeters durch die AVL ï 

Klaus-Dieter Uhden 

¶ Schroeters wissenschaftliches Wirken im Spiegel der Weltliteratu 

¶ Schroeter-Stammbaum (der deutschen und amerikanischen Familie) 

 

Die amerikanische Schroeter-Familie vor 1920 
 

 
Vorne links: Jean Sigler, Sophia und George Schroeter, Chuck Sigler, Herb Schroeter jun. 

Hinten von links: Margie (Schroeter) Sigler, Charlie Sigler, Herb Schroeter sen. 
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Schlachtfest ï  

einst ein Wintervergnügen 
 

Die Hausschlachtung gehörte noch vor einigen Jahrzehnten zu den jährlichen Höhe-

punkten im dörflichen und familiären Leben. In unserer damaligen fünfköpfigen Fa-

milie wurden zwei selbst gemästete Schweine pro Jahr geschlachtet. Das erste im 

Herbst, und das zweite  Schwein war dann zum Ende des Winters dran. 

 

Wenn im Spätsommer die Reste der letzten Schlachtung verzehrt waren, freute man 

sich zunächst auf den Genuss des Aufschnittes,  der gekauft wurde. Aber schon bald 

sehnte man sich nach deftiger Kost aus eigener Hausschlachtung. Bevor es so weit 

war, wurde einige Wochen vorher ein Termin mit Diedrich Geffken,  der unter dem 

Namen Dirkschlachter in Lilienthal als Original bekannt war,  vereinbart. 
 

Rund 60 Jahre war er  als  Hausschlachter tätig, und etwa auch solange hat er in unse-

rer Familie für schmackhafte Fleischprodukte gesorgt. Im Winter sah man ihn  rund 

um die Uhr in Holschenstiefeln  auf dem  schwer beladenen Fahrrad sitzen, um seine 

Kunden zu besuchen. Die  Zigarre oder Pfeife gehörte sowohl beim Radfahren als 

auch bei der Arbeit zu seinem Markenzeichen. 

 

 
In den zwanziger Jahren des letzten Jahrhunderts ï mehrere Männer führen  

das Schwein zum Koben, ganz rechts Dirk-Schlachter. 
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Um das Schwein aus dem Koben zur Schlachtbank zu geleiten waren meist drei 

Männer erforderlich, bei uns kam ein Nachbar stets zu Hilfe. Während des Tötungs-

vorgangs, hier ging es zu meiner Kindheit noch recht brutal zu, mussten wir Kinder 

den Tatort kurzfristig verlassen. 

 

Meine Mutter war für das Blutrühren zuständig. Da diese Tätigkeit manchen Frauen 

nicht willkommen war, musste sie oftmals in der Nachbarschaft aushelfen. Als Nächs-

tes wurde das im Waschkessel erhitzte Wasser eimerweise in den Trog geschüttet. 

Bevor aber das mühsame Abschaben der Borsten begann, gab es vorab den obligatori-

schen ĂSchluckñ. Wenn das Reichen  des ĂBrannwinsñ nicht rechtzeitig erfolgte, kam 

von Dirkschlachter die Bemerkung: ĂDe Hoor sind to drög, de sin nich aftokriegenñ. 
Anschließend wurde das Schwein aufgeschlitzt und an eine Leiter gehängt, um auszu-

kühlen. In der dann folgenden Arbeitspause wurde dann, der Jahreszeit angemessen, 

ein Grog getrunken. 

 

Einige Stunden später kam der Fleisch- und Trichinenbeschauer, um dem Schwein 

den Stempel aufzudrücken. Das Wurstmachen fand am folgenden Abend oder am 

frühen Morgen danach statt. Als Kind war ich enttäuscht, wenn der Termin morgens 

stattfand und ich durch den  Schulbesuch dieser so interessanten Tätigkeit nicht bei-

wohnen konnte. Dirkschlachter kam viel rum und er verstand es, die Menschen mit 

amüsanten Geschichten und vielen Neuigkeiten zu unterhalten. 

Das Schwein wurde voll verwertet, selbst die Därme und die Blase wurden gereinigt 
und mit Wurst gefüllt. Selbst der ĂPeselñ (Geschlechtsteil des Schweins) wurde in 

einen Baum gehängt und diente den Vögeln als Futter. 

 

Nach und nach wurden die verschiedenen Würste erstellt, nämlich Grützwurst, Knipp, 

Bregenwurst, Beutelwurst, Blutwurst, Pinkel, Leberwurst, Sülze und die begehrten 

Mettwürste. Während des Wurstmachens gab es eine Arbeitspause, dabei kam bereits 

Brühe, Bauchspeck und Mett vom frisch geschlachteten Schwein auf den Tisch. Die 

Würste kamen in die Räucherkammer, der Speck und der Schinken wurden vor dem 

Räuchern für einige Wochen in eine Salzlake gelegt. Einiges an Fleisch und Wurst 

wurde auch eingeweckt. 

 

Da das Knipp nicht lange haltbar war, wurde ein Teil an Verwandte und Nachbarn 
weitergereicht. Sobald dort geschlachtet wurde, revanchierte  man sich. Es ist heute 

kaum noch denkbar, dass nach dem Schlachten tagelang zum Frühstück Knipp geges-

sen wurde. 

 

Mein Vater hatte Anfang der 50er Jahre nach dem Schlachten einige Kollegen zum 

Knippessen eingeladen. Eine solche Einladung wurde nie wieder ausgesprochen da 

der gesamte Knippvorrat an diesem Abend draufging. 

 



 17 

 

 

 

 

Im Sommer war  

Diedrich Geffken  

als Landwirt tätig 

 

Die Hausschlachter waren damals häufig Bauarbeiter, die dadurch im Winter eine 

Beschäftigung und einen  Verdienst hatten, zumal es in früheren Jahren kein 

Schlechtwettergeld gab. Diedrich Geffken betrieb eine kleine Landwirtschaft. Im 

Winter stand er durch eine ordentliche Beköstigung gut in Futter, dagegen lebte er, 
wie es mir  kürzlich durch seinen Sohn berichtet wurde, im Sommer äußerst asketisch, 

bei schmaler Kost und ohne jeglichen Alkoholgenuss. Trotz eines arbeitsreichen Le-

bens war es ihm wohl durch diese Lebensweise vergönnt, ein Alter von 90 Jahren zu 

erreichen. 

 

Leider ist der Beruf des Hausschlachters wohl so gut wie ausgestorben und damit auch 

ein St¿ck Ăalter Zeitñ unwiderruflich verlorengegangen. 
 

Karl-Heinz Sammy 
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Zu den Wurzeln  -  Erfurt  
 

In der Herbstausgabe 2012 der LILIEN-BLÄTTER ging es in mehreren Beiträgen um 

die Nachkommen unseres bekannten Astronomen Johann Hieronymus Schroeter, vor 

allem Herb Schroeter und seine Ehefrau Doris in den USA. Aber wo kam unser Ober-

amtmann her? 

 

Aus Erfurt, der heutigen Landeshauptstadt Thüringens. Das wissen wohl noch viele. 

Wir lesen dazu im Buch ĂDie Lilienthaler Sternwarte 1781 ï 1818ñ von Dieter Ger-

des:  

 

 ĂMein Bericht beginnt mit dem 2. Mai 

des Jahres 1733, als der Advokat Paul 
Christoph Schroeter vom Rat der Stadt 

Erfurt den lange ersehnten Bürgerbrief in 

Empfang nehmen konnte. Schon mehr 

als drei Generationen war die Familie 

Schroeter in der Stadt ansässig gewesen, 

immer beruflich mit der Rechtswissen-

schaft verbunden. 

 

 

 

 
Schroeter-Gedenktafel  

am Geburtshaus 

 in Erfurt 

 

Foto  

Stadtarchiv  

Erfurt 

 

 

 

  

 
 

Nach Heirat mit Regina Sophie Streckroth am 23. September 1729 hatte der junge 

Anwalt zunächst auf dem Mahrstall und später am Töpfermarkt ein kleines Büro 

unterhalten. Der schreckliche Brand, der am Sonntag, dem 21. Oktober 1736, das 
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Zentrum Erfurts fast vollständig zerstörte, hatte die Verlegung der Praxis in einen 

Neubau bei der Neuen Mühle an der Neuen Straße erforderlich gemacht.  

 

Hier wurde dann auch am späten Montag Abend des 30. August 1745 Johann Hiero-

nymus Schroeter als jüngstes der insgesamt drei Kinder der Familie geboren und we-

gen seiner etwas schwächlichen Gesundheit gleich am folgenden Tag frühmorgens 

durch Pastor Lozzen von der Predigergemeinde im elterlichen Hause getauft. Der 

berühmte Erfurter Mediziner und Professor Johann Hieronymus Kniphof stand Pate 

und gab dem neuen Erdenb¿rger seinen Namen mit auf den Lebensweg.ñ 

 

 
Es traf sich gut, daß der Kegelklub, dem mehrere Vorstandsmitglieder des Heimatver-

eins angehören, Erfurt als Ziel seines 45. Kegelausfluges gewählt hatte. So hatten wir 

Gelegenheit, der Geschichte vor Ort nachzuspüren.  Unsere Spaziergänge führten uns 

über den Töpfermarkt und vorbei an der Neuen Mühle. Am Geburtshaus Schroeters ist 

übrigens das hier abgebildete Hinweisschild auf den berühmten Sohn der Stadt Erfurt 

angebracht.  
 

Hilmar Kohlmann        

 

Conrad Naber freut sich über das neue Schroeter-Buch 
 

 
 

Peter Richter und Harald Kühn überreichten Conrad Naber in seinem Büro  
im Lilienthaler ĂBahnhofñ einen Vorabdruck des Buches  

ĂVon der Sternenwelt fasziniertñ.  

Das Buch  wurde dem Ehrenmitglied Conrad Naber sowie Dieter Gerdes  

wegen ihrer besonderen Verdienste um das Schroeter-Andenken gewidmet. 
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Besichtigungen - Torfkahn  ï Vor träge 

Abwechslungsreiche Veranstaltungen des Heimatvereins 
 

Zwei Veranstaltungen des Heimatvereins in diesem Sommerhalbjahr erfreuten sich 

besonderer Beliebtheit. Dies waren die Besichtigung der Kaffeerºsterei ĂDe 

Koffiemannñ in Gewerbegebiet Moorhausen und eine Fahrt mit dem Torfkahn bei der 

Gaststätte Kreuzkuhle.  

 

Der Besuch der Kaffeerösterei war 

total ausgebucht. Dem Wunsch einiger 

Interessenten,  diese Veranstaltung zu 

wiederholen, wird der Heimatverein 
wohl in den kommenden Jahren nach-

kommen. Die Veranstaltung hatte mit 

einem Rundgang durch den Betrieb 

und der Beobachtung eines 

Röstvorgangs (Foto) begonnen. Die 

Geschäftsführerin Cornelia Dotschat 

gab den Besuchern unter dem Leitfa-

den ĂVom Ursprungsland in die Kaf-

feetasseñ umfassende Erklªrungen. 

Eine Kaffeetafel mit Verkostung ver-

schiedener Kaffeesorten beendete 
diesen interessanten Nachmittag.   

 

 
Hier wird der Lilienthaler 

 Kaffee geröstet 

Foto Manfred Lütjen  

 

Die im August durchgeführte Torfkahnfahrt war so gefragt, daß für die insgesamt 30 

Teilnehme ein zweites Schiff geordert werden mußte. Es ging zunächst die Kolbeck 

bis zur eigentlichen Hamme hinunter und dann den Giehler Bach ein Stück wieder 

hinauf. Beide Schiffer gaben umfassende Erläuterungen und beantworteten bereitwil-

lig die Fragen der Teilnehmer.  Eine Kaffeetafel auf dem Hof des Schiffers Kück 

schloß sich an, die, da sich ein drohendes Gewitter wieder verzog. im Freien stattfin-
den konnte.  Zurück zu den bei der Kreuzkuhle abgestellten PKWs ging es auf einem 

Kremserwagen.  

 

Auf weniger Interesse stießen die Besuche auf dem Moorhof Ströhe und beim Hei-

matverein Rautendorf. Nur jeweils etwa ein Dutzend Interessierter hatte sich auf den 

Weg gemacht, in den Grasberger Ortsteil Rautendorf bei gutem Wetter per Fahrrad. 

Den Besuchen bei unseren Nachbarvereinen sollten wir eine größere Bedeutung zu-

messen und darum künftig mit einer größeren Personenzahl erscheinen.  
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Bei unserem Besuch Ende Juni noch ohne Dach, inzwischen aber fertiggestellt,  

das Schiffschauer des Heimatvereins Rautendorf 

 

Was erwartet uns im Winterhalbjahr? 
 

Abgesehen von der Vorstellung des neuen Lilienthal-Buches über die Familie Schroe-

ter wird es in den Monaten November bis Januar keine öffentlichen Veranstaltungen 

geben. Wir wollen unsere Aktivitäten auf den Umzug des Heimatvereins in das Emmi-

Brauer-Haus konzentrieren und hoffen, dieses im Januar einweihen zu können.  

 

Im Februar hªlt Wilko Jªger aus Meyenburg seinen Vortrag ĂZwischen Ostseestrand 

und Oybinñ.  Die bereits f¿r den Winter 2013 angek¿ndigte Ăromantische Reise durch 

die neuen Bundeslªnderñ hatte der Referent damals aber noch nicht ganz fertig, sodaß 

wir uns nun auf einen interessanten und aktuellen Vortrag freuen dürfen.  

 
An  die  Jahreshauptversammlung mit Vorstandswahlen am 13. März wird sich ein 

interessanten Programm anschließen, über das hier noch nichts verraten werden soll.  

 

ĂDas Naturschutz-Großprojekt Hamme-Niederungñ ist ein Vortrag ¿berschrieben, den 

Johannes Kleine-Büning am 2. April im Schroeter-Saal halten wird. Der Referent ist  

Leiter des Planungs- und Naturschutzamtes beim Landkreis Osterholz. 

 

Für die Sommersaison 2014 haben wir in Planung: eine Fahrradtour durch das Block-

land am 24. Mai, die Besichtigung eines Lilienthaler Industriebetriebes im Juni 

und eine Fahrt nach Bremen-Lesum im Juli.  
 

Hilmar Kohlmann  
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Wichtige Informationen für unsere Mitglieder  

Zahlung der Mitgliedsbeiträge per Lastschrift 
 
Dieser Artikel betrifft alle Mitglieder, die ihren Jahresbeitrag per Einzugsermächti-

gung vom Girokonto abbuchen lassen. Das machte der Kassenwart auch jedes Jahr 

im Februar oder März. 

Ab dem Jahr 2014 hat uns die EU ein neues Verfahren beschert. Es heißt SEPA, 

eine Abkürzung von: Single Euro Payments Area.  

 

Ganz wichtig vorweg: Für die Mitglieder und die Einzugsermächtigungen 

ändert sich im Grunde gar nichts.  

 

Der Verein kümmert sich in zusammen mit der Kreissparkasse um die Umstel-

lungen. Die Angaben aus den Einzugsermächtigungen werden automatisch für 

das sogenannte SEPA-Lastschriftmandat (so heißt jetzt die Einzugsermächtigung) 
zurechtgemacht.  

Dazu gehört hauptsächlich: 

Ihre Kontonummer und die Bankleitzahl (BLZ) fallen weg. Dafür werden neu ein-

geführt:  

¶ die IBAN (internationale Kontonummer), die aus der Bezeichnung DE, ei-

ner Prüfziffer, Ihrer  bisherigen Kontonummer, der BLZ und vielen Nullen 

besteht, insgesamt 20 Ziffern.   

¶ die BIC (die neue BLZ), eine Buchstaben- und Zahlenkombination als 

Schlüssel für Ihre Bank. 

Diese, ihre persönlichen Angaben, können Sie aus einem Kontoauszug Ihrer 

Bank entnehmen. 
Diese neue Regelung verpflichtet uns, also den Verein, außerdem, Ihnen diese 

weiteren Informationen zu geben.  

¶ Gläubiger-ID des Vereins: DE30ZZZ00000190713 (erteilt von der Bun-

desbank) 

¶ Mandatsreferenz: es ist Ihre persönliche Mitgliedsnummer beim Heimat-

verein 

¶ Wir werden den Beitrag regelmäßig nur einmal jährlich erheben 

¶ Wir müssen dafür einen festen Termin angeben und einhalten.  

¶ Die Beiträge werden also ab 2014 immer zum 28. Februar abgebucht. 

 

Ich hoffe sehr, daß ich Sie mit den neuen Begriffen nicht zu sehr verwirrt habe. 
Sie können mich gerne anrufen, wenn sie Fragen haben. 

 

Uwe Roschen, Kassenwart 

Lilienthal, im Juli 2013   
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Heimatverein zieht um 
 

Fünf Monate mußten wir warten, um eine Baugenehmigung für die Nutzungsänderung 

vom Bauordnungsamt in Osterholz-Scharmbeck zu bekommen. Im Mai 2013 war das 

begehrte Dokument dann endlich da, und unsere Sanierungsmaßnahmen - umgebaut 

wurde praktisch gar nichts - im Emmi-Brauer-Haus konnten zügig vorankommen. In 

diesen Tagen erfolgen in der Feldhäuser Straße 16 die letzten Arbeiten, wie Installati-

on der Beleuchtung im Ausstellungsraum sowie der Vorführtechnik. Dazu gehören 
auch eine Leinwand und ein unter der Raumdecke fest installierter Beamer,  sodaß 

Filme oder Bilder zu Vorträgen komfortabel betrachtet werden können.  

 

Am Sonntag, 20 Oktober,  ist  unser Museum in der Klosterstraße zum letzten Mal 

geöffnet. Danach wird eingepackt und ins neue Haus transportiert.  Damit es kein 

Durcheinander gibt,  wird eine Abteilung nach der anderen umziehen. Den Anfang 

macht unsere Regionalbibliothek.  

 

Den größten Teil des Umzuges wollen wir unter Leitung von Karl-Heinz Sammy mit  

eigenen Leuten durchführen. Dankenswerterweise stellt uns ein Mitglied ein geeigne-

tes Fahrzeug (Sprinter) zur Verfügung. Für den Transport größerer oder empfindlicher 
Ausstellungsstücke und der Schränke wird ein geeignetes Unternehmen beauftragt.  

 

Wir hoffen, dann kurz vor Weihnachten so weit zu sein, daÇ unsere Ausstellung ĂEs 

war einmal éñ in den neuen Rªumen wieder gezeigt werden kann. Eine komplette 

Fertigstellung der Umzugsarbeiten mit Einweihungsfeier streben wir für Mitte bzw. 

Ende Januar 2014 an.  Mitglieder und Freunde des Heimatvereins sollten sich darauf 

einrichten,  daß das Museum von 21. Oktober bis Mitte Dezember geschlossen bleiben 

muß.  
 

Hilmar Kohlmann  
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Der Heimatverein zieht um  
 

Letzte Öffnung in der Klosterstraße 16 b am Sonntag, 20. Oktober,  
10 ï 13 Uhr. 

Im November bleibt das Heimatmuseum wegen des Umzuges in das vereins-

eigene Haus geschlossen. 
Voraussichtlich Mitte / Ende Dezember Wiedereröffnung der Ausstellung im  

ĂEmmi-Brauer-Hausñ,  

Lilienthal, Feldhäuser Straße 16. 

Das ist auch unsere neue Vereinsadresse. Telefonnummer und E-Mail-Adresse 
bleiben unverändert.  
 

 
 

Gestaltung Peter Nitzsche  


